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Haushalt genehmigt
Die  Landesdirektion  Sachsen  hat  den Haushalt  der  Stadt  ohne  Auflagen  ge- nehmigt. Demnach bestätigt die Aufsichtsbehörde die im Februar vom Stadtrat mit breiter Mehrheit beschlossene Haushaltssatzung ohne Auflagen. Oberbürgermeis- terin Barbara Ludwig: »Damit können die geplanten  Investitionen  starten.  Der Schwerpunkt liegt weiterhin auf Schulen und Kitas sowie im Straßenbau. Zudem konnte der Etat für den Sport wesentlich erhöht werden. Damit wird es in Chemnitz weiter vorwärts gehen. Und: Wir haben zum ersten Mal seit 2010 einen ausge- glichenen Haushalt vorlegen können. Das hat in der Vergangenheit auch schwierige Entscheidungen  von  uns  verlangt  und gleichzeitig haben wir die Stadt auf einem guten Kurs gehalten.«

Der Haushaltplan 2015 weist ein positives doppisches Ergebnis aus. Mit Erträgen in Höhe von 649,5 Mio. Euro und Aufwendungen in Höhe von 648,3 Mio. Euro beträgt das Gesamtergebnis 1,2  Mio.  Euro.  »Dies  ist  der  erste Haushalt, bei dem es gelang den doppischen Haushaltsausgleich darzustellen«, so Stadtkämmerer Brehm. Das Investitionsprogramm  für  2015  mit einem  Umfang  von  54,7  Mio.  Euro wird den Schwerpunkt Sanierung von Schulen und Kitas, des Straßennetzes sowie  in  Maßnahmen  des  Hochwasserschutzes legen. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf Investitionen in Sportstätten, damit sich die Bedingungen für den Breiten- und Spitzensport weiter verbessern. 

Schwerpunkt bleiben die Schulturnhallen und die Sanierung der Schwimmhallen. Mit dem Bescheid erfolgte die Genehmigung zur Kredit- aufnahme  für  Investitionen  und  Investitionsförderungsmaßnahmen  mit einem  Umfang  von  4,36  Mio.  Euro sowie zu Verpflichtungsermächtigungen für  die  Folgejahre  in  Höhe  von  9,5 Mio. Euro. Der Stadt ist es gelungen, den gesetzmäßigen Haushaltsausgleich nachzuweisen. Als weiteren positiven Aspekt beurteilt die Rechtsaufsichts- behörde den Abbau der bestehenden Verbindlichkeiten,  welcher  seit  dem Jahr 2004 bis zum Jahr 2014 insge- samt 126,6 Mio. Euro beträgt. 
Was Bürger bewegt
Einwohnerversammlung Gablenz und Yorckgebiet
Etwa 200 Interessenten kamen am Freitag zur Einwohnerversammlung in Gablenz. Dort informierten die Oberbürgermeisterin und weitere Vertreter der Stadt über die Entwicklung im Yorckgebiet und in Gablenz sowie über das Konzept der Stadt zur Unterbringung von Flüchtlingen und Asylbewerbern. Bürger nutzten die Gelegenheit, Fragen an die Verwaltung zu stellen. 

Gerade auf die Fragen zur Unterbringung von Asylbewerbern antworteten das Stadtoberhaupt und Stadtmitarbeiter detailliert und fundiert. Dass die Stadt Asylbewerber  auch künftig  dezentral  in  den  Stadtteilen unterbringt, sieht das vom  Stadtrat beschlossene Konzept zu deren Unterbringung vor. 
Dies sei für das Zusammenleben der Menschen von Vorteil. Diesen Ansatz verfolgt auch die GGG als einer der großen Vermieter, so die für die Vermietung in Gablenz und im Yorckgebiet zuständige Mitarbeiterin der GGG. 

Die Sozialamtsleiterin wie auch die Leiterin des Bürgeramtes antworteten  ausführlich auf  Fragen nach der Unterbringen, den finanziellen Leistungen und Einzelheiten des Asylverfahrens. Ein Bürger ermutigte die Anwesenden, auf Flüchtlinge und Asylbewerber  zuzugehen  und  ihnen mit Hilfestellungen ein für alle gedeihliches Zusammenleben in unserer Stadt zu ermöglichen. Die  Stadt  hält  unter www.chemnitz.de auch detaillierte Informationen zu diesem Thema vor und informiert auch weiter regelmäßig im Veranstaltungskalender und im Amtsblatt. 
Zu Beginn der Veranstaltung berichtete  die  Oberbürgermeisterin  darüber,  was  inzwischen  im  Versammlungsgebiet realisiert wurde. Dazu zählt die Kita »Wirbelwind«, Clausewitzstraße 4. Sie wurde für 995.000 Euro saniert. Man  verbesserte  dabei  die  Energieeffizienz des Gebäudes. Mit acht Kitas, drei  Horten  und  drei  Tagesmüttern halte die Stadt in diesen Wohngebieten einen hohen Versorgungsgrad vor. Auch die  Grundschule  Gablenz  und  deren Sporthalle  sind  erneuert  worden.  In letztere investierte man rund 700.000 Euro für die Reko von Dach und Fassade sowie den Umkleide- und Sanitärbereich. 
Nutzung statt Abriss, diese Alternative verfolgen Stadt und Montessori-Verein in Bezug auf das einst von  der  Matrossow-Schule  genutzte Gebäude. Dafür wurde ein Erbpachtvertrag geschlossen. Der Verein stellte bereits einen Bauantrag und wird das Gebäude entkernen und sanieren, um dann darin eine Schule zu betreiben. Stets bewegt Bewohner des Yorckgebietes  der  idyllische  Knappteich  vor ihrer  Haustür.  Dessen  Zulauf  wurde instand gesetzt, um Wasserverluste zu vermeiden.  Nun  sollen  im  Herbst 75.000 Euro in eine weitere Sanierung – in den Ablauf des Teiches – investiert werden.  Als  weiteren  Investitions- schwerpunkt  der  Stadt  nannte  das Stadtoberhaupt die Schwimmhalle Gablenz, in deren schrittsweise Erneuerung in den nächsten beiden Jahren drei Millionen Euro fließen.

Museumsnacht geht fremd
Das  »Besondere  Angebot«  der Chemnitzer Museumsnacht animiert Besucher erstmals zum »Fremdgehen«  jenseits  der  Stadtgrenzen. Während bislang die Angebote der Museumsnacht stets auf Chemnitz beschränkt waren, gibt es in diesem Jahr Gelegenheit, auf nächtliche Entdeckungstour durch Schloss und Park Lichtenwalde zu  gehen. Einen »Steinwurf« von der Stadtgrenze entfernt, liegt dieses barocke Juwel. Schloss und Park Lichtenwalde bilden eines der bemerkenswertesten Barock-Ensembles in Deutschland. 

Ein Minister August des Starken ließ die dreiflügelige Anlage von 1722–1726 erbauen, sein Sohn den Park anlegen. 1772 fiel der Landsitz an die Grafen von Vitzthum von Eckstädt, die ihn bis 1945 bewohnten. Die  Repräsentationssäle  sind  zur Museumsnacht ebenso zu besichtigen wie die Schlosskapelle mit einer der noch  wenigen erhaltenen Donati-Orgeln wie auch das Teehaus im  prachtvollen  Innenhof.  

Und  in der Schatzkammer warten Exponate ferner Kulturen darauf, entdeckt zu werden. Nach historischem Vorbild  rekonstruiert, kann sich der Lichtenwalder Barockpark mit seinen zehn Hektar, mit überwältigend vielen Sicht- und Wegachsen, 335 historischen Fontänen, versteckten  Pavillons  und Sitzbänken mit den großen Parks in Deutschland messen lassen. 
Hier trifft man zur Museumsnacht bei romantischen Rundgängen skurrile »Alltagsmenschen« und  kann die Lichtenwalder Parkspiele ausprobieren. Auf junge Besucher warten Mitmachangebote, wie das Herstellen von Stempeln, Fächern und Lampions, die bei den Laternenrundgängen gleich zum Leuchten gebracht werden können. 

Nachts auf Kultur- und Kunst-Tour
Museumsnacht vormerken: Termin: 9. Mai, ab 18 Uhr

Fast täglich gehen Chemnitzer an einem ihrer Museen vorbei. Mancher erinnert sich  kaum, wann er das letzte Mal einen Fuß ins Innere gesetzt  hat. Es liegt nicht am mangelnden Interesse – oft  fehlt  im  Alltag  die  Zeit, sich den kulturellen Schätzen zu widmen. Doch gibt es ein ideales Datum, die Chemnitzer Museumslandschaft zu  erkunden: Am 9. Mai bietet die Museumsnacht erneut ein spezielles Programm. Von 18 bis 1 Uhr lädt es kulturinteressierte Nachtschwärmer ein, Einrichtungen an  32 Orten, in 34 Museen, Galerien und Einrichtungen zu besuchen und sich das Interessanteste aus den Angeboten herauszupicken. 
Seit 16 Jahren gibt es die Chemnitzer Museumsnacht schon. Deren spätabendliche  Öffnungszeiten und Angebote betreffen nicht nur kommunalen Museen sondern  ebenso Einrichtungen anderer, wie beispielsweise des Landesmuseum »smac«. Im Staatlichen Museum für Archäologie Chemnitz wird zur Museumsnacht unter anderem über Funde bei Stadtkerngrabungen von 1993 bis 2001 in Chemnitz berichtet. Neu im Programm der Museumsnacht sind der Verein Eisenbahnfreunde Richard Hartmann, der im Eisenbahnpark Chemnitz-Hilbersdorf das  Maschinenhaus der Seilablaufanlage erstmals nach der Sanierung öffnet und der Rotary Club  Chemnitz mit  der Ausstellung »Große Chemnitzer« im Roten Turm, der erstmals seit 2004 wieder zur Museumsnacht geöffnet sein wird. 
Für  junges  Publikum stehen viele spezielle Mitmachangebote zur Wahl, so zum Beispiel physikalische und chemische Experimente im Straßenbahnmuseum,  »Rechenkunst nach Adam Ries« im  Ebersdorfer Schulmuseum oder kreatives Gestalten von Ketten aus versteinertem Holz im Museum für Naturkunde und von Wappen im »smac«. 
In den Kunstsammlungen am Theaterplatz können junge Besucher dagegen mit »Farbe und Walze« hantieren oder aber eine  »Landschaft  in der Milchtüte« im Museum Gunzenhauser entstehen lassen. Kuscheltier-Liebhaber  gestalten stattdessen selbst Teddybären im Ebersdorfer Museumsspeicher. Zu einer Radtour mit dem Titel »Gotik-Schätze im Reich der Moderne« lädt übrigens am Tag der Museumsnacht, das Schloßbergmuseum ein: 
Abfahrt ist 8 Uhr an der Stadtkirche St. Jakobi. Die Tour führt in moderatem Tempo über 35 Kilometer durch Chemnitz und das südöstliche Umland. Besichtigt werden unter anderem die Stadtkirche St. Jakobi, die Kirche Euba wie auch die  Georgenkirche Flöha und die Stiftskirche Chemnitz-Ebersdorf. Im Mittelpunkt  der  Betrachtung stehen spätgotische Schnitzaltäre und historische Kunstwerke. 
Dieses Angebot entstand in Zusammenarbeit von Schloßbergmuseum und Volkshochschule. Deshalb sollten sich Interessenten dort unter 4884343 anmelden. Die Radler treffen nach der Fahrt gegen 18 Uhr am Schloßbergmuseum ein und haben so im  Anschluss noch Gelegenheit, die Museen, Galerien und anderen offenen Einrichtungen zur Museumsnacht zu besuchen. 
Wie gewohnt gelangen die Nachtschwärmer mit dem Bus- und Bahn-Shuttle der CVAG ans Ziel. Die meisten Standorte sind bequem mit den fünf Shuttlelinien der CVAG erreichbar. Das Eintritts-Ticket gilt zugleich als Fahrkarte. 
Ticket-Service
Museumsnacht-Tickets für Erwachsene zum Preis von 8 € und Jugend-Tickets für 3 € (gültig auch für Ermäßigungen) gibt  es  im  Vorverkauf  ab  20.  April 2015 sowie an den Abendkassen der Museen und Einrichtungen. Für Kinder bis 14 Jahre ist der Eintritt frei. 
Programm 
Das Programm liegt zum Mitnehmen aus, auch in den Infotheken der Stadt Chemnitz. Außerdem ist es im Netz unter www.chemnitz.de veröffentlicht und mobil über QR-Code abrufbar. 

Neu: Sitzgelegenheit vor dem smac
Gemütlich wurde es vergangenen Donnerstag vor dem früheren Kaufhaus Schocken. Auf dem Stefan-Heym-Platz wurden Sitzgelegenheiten in Form eines Einbaumes aufgestellt. 
Nach Eröffnung des smac im einstigen Kaufhaus Schocken und der Neugestaltung  des Stefan-Heym-Platzes war ein Punkt noch offen – die »Möblierung«. Jetzt ist dort eine Sitzgelegenheit – ein Einbaum – aufgestellt worden. Dieser besteht aus zwei  Elementen, eines misst reichlich zehn Meter, das andere ist knapp fünf Meter lang. Die beiden Bank-Skulpturen bestehen aus  Eichenholz. 
Für diese Gestaltung galt es, auch die Interessen des ÖPNV, sowie von Radfahrern und Fußgängern zu berücksichtigen und ebenso dem Anspruch des Denkmalschutzes gerecht zu werden. Der künstlerische Entwurf stammt von Topotek 1 – Landschaftsarchitekten, Berlin. Die Herstellung und Realisation vor Ort wurde der Kernholz GmbH, Berlin übertragen. 
Der Einbaum in Chemnitz war für Projektleiterin Stefanie Harnisch das erste Projekt  dieser Art. Im Zuge ihrer Recherchen sei sie auf keine weiteren Einbäume in Form  von Sitzbänken gestoßen. Somit sei der Einbaum in Chemnitz einmalig und ein Unikat. Die GGG als Eigentümerin des Schocken investiert dafür rund 40.000 Euro, die Stadt als Eigentümerin des Stefan-Heym-Platzes etwa 21.000 Euro. 

Kurznachrichten
Historische Kriegsaufnahmen: WAR WAS
Mit einem groß angelegten Projekt erinnerten mehrere Hochschulen und Galerien in Chemnitz an den Beginn des Ersten Weltkriegs vor 100 Jahren. Die Ausstellung »14- 18 WAR WAS – Mit Licht geschossen« in der Haupthalle des Kulturhauses Tietz ist  ein Foto-Projekt das bis November 2018 läuft. Korrespondierend mit der Zeitspanne des 1. Weltkrieges vom 1. August 1914 bis zum 11. November 1918 zeigt das  Schloßbergmuseum in  Kooperation mit der Professur Romanischen Kulturwissenschaft der TU bis zum November 2018 im Rahmen des Projektes »14-18 WAR WAS« monatlich jeweils eine Fotografie aus seinem Fundus historischer Aufnahmen zu den Kriegsereignissen. 
Die Fotografien bilden ab, was die  Chemnitzer Bevölkerung im entsprechenden Kriegsmonat von den Ereignissen zur Kenntnis nehmen konnte: Die historischen Bilder oszillieren dabei zwischen scheinbar banalen Alltagserscheinungen in der Stadt bis hin zum Horror an den Fronten. Mehr Informationen zu dem Projekt gibt es unter  www.14-18warwas.de/ 

»innovatives design«
Alle zwei Jahre verleiht der Sächsische Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr den mit insgesamt 50.000 Euro dotieren Preis in den Kategorien Produkt- und Kommunikationsdesign. Das smac zeigt im Foyer die innovativen Objekte der Gewinner und Nominierungen, die aus 261 Einreichungen ausgewählt wurden. Zu sehen ist die Schau noch bis 10. Mai. 

Lesung zu Gellert 

Eine Lesung zum 300. Geburtstag von Christian Fürchtegott Gellert. Ein Vortrag dazu ist für den 28. Mai, 18 Uhr in der Zentralbibliothek im Tietz angekündigt. Autor Horst Seidel erinnert an den Dichter und  Moralphilosophen der Aufklärung Christian Fürchtegott Gellert. 
Ausstellung zu Heyms Zeit in der US-Armee
Eine Ausstellung mit dem Titel »Alliierter auf Zeit: Stefan Heym in der US-Armee  1943-1945« wird am 5. Mai, 18 Uhr, im Tietz, in der Zentralbibliothek, Bereich Kultur & Länder eröffnet. Die Präsentation wurde von der Internationalen Stefan-Heym-Gesellschaft zum 70. Jahrestag des Endes Zweiten Weltkrieges konzipiert. 

Einführende Worte spricht der Journalist Michael Müller, Vorstands-Mitglied der Internationalen Stefan-Heym-Gesellschaft. Im Anschluss folgt eine Filmvorführung: »Die Ritchie Boys«. Der Dokumentarfilm, der 2005 für die Oscar-Shortlist nominiert wurde, erzählt die Geschichte einer geheimen Elite-Einheit der US-Army während des Zweiten Weltkriegs, die sich überwiegend aus jüdischen Emigranten zusammen- setzte. Zwölf Jahre nach seiner Flucht aus Nazi-Deutschland kehrte Stefan Heym 1945 mit den alliierten Truppen in seine einstige Heimat zurück. 

Als Mitglied einer besonderen Einheit der US-Armee, deren wichtigste Waffe das Wort war. Gerichtet an die Soldaten in Hitlers Wehrmacht und an die deutsche  Zivilbevölkerung, verbreitet mit Flugblättern, Radiosendungen und Zeitungen. Sein Weg  führte den jungen Schriftsteller über die Normandie und Luxemburg bis in seine zerstörte Geburtsstadt Chemnitz. Doch was für  ihn  als  Kreuzzug  für  Demokratie und Freiheit begann, endete in Ernüchterung. Der Eintritt zur Veranstaltung ist frei.  

Heym-Gesellschaft auswärts
Lesung: Gestern haben Inge Heym, die Witwe des Schriftstellers sowie Ulrike Uhlig  und Michael Müller von der Internationalen Stefan-Heym-Gesellschaft in  Schwarzenberg eine Lesung gestaltet. Sie stand unter der Überschrift »Ich aber ging über die Grenze« und bestand aus frühen Gedichten Stefan Heyms. Diese Lesung war Auftakt einer Veranstaltungsreihe, die an die unbesetzte Zeit Schwarzenbergs vor 70 Jahren erinnert. Stefan Heym hat mit seinem Roman »Schwarzenberg« der  Erzgebirgsstadt ein literarisches Denkmal gesetzt. Er reflektiert darin Ereignisse der unbesetzten Zeit im Mai und Juni 1945 auf.

Theater: Am 9. Mai, 19.30 Uhr hat dann das auf dem Roman »Schwarzenberg«  basierende Stück des Eduard-von-Winterstein-Theaters aus Annaberg-Buchholz im Lokschuppen des Eisenbahnmuseums Schwarzenberg Premiere. 
Vermessungsamt geschlossen
Das Städtische Vermessungsamt Chemnitz stellt zur Zeit auf das bundeseinheitliche Amtliche Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS) um. ALKIS führt die Daten der bisherigen Verfahren der  Liegenschaftskarte (ALK-Grundriss- und  Punktdatei) und des Liegenschaftsbuches (AL- KIS/1)  zu  einem gemeinsamen objektstrukturierten Datenbestand zusammen. Die Umstellung hat im März  begonnen. Der Start im neuen System ist für Ende Mai 2015 geplant. In diesem Zusammenhang bleibt am 7. Mai der Kundenservice/Verkauf des Vermessungsamtes geschlossen. 
Bürgerforum Chemnitz Mitte-West
Zum 6. Bürgerforum der Bürgerplattform Mitte-West laden die Mitglieder der Steuerungsgruppe des ehrenamtlichen Gremiums für den 4. Mai, 17 Uhr, ins Bürger- zentrum, Leipziger Straße 39 ein. Verschiedene Gremien und Vereine aus  Schloßchemnitz, vom Kaßberg und aus Altendorf arbeiten in der Bürgerplattform mit. 
Themen am 4. Mai sind u.a. die Spielplätze am  Luisen- und Andréplatz, der Parcours Park sowie der Bolzplatz am Konkordiapark. Informationen zur  Grünflächenpflege werden gegeben und es wird über die Zukunft des »alten Bahngeländes« zwischen Paul-Jäkel-Straße und Rudolf-Krahl-Straße gesprochen. Abschließend besteht die Möglichkeit zu einer offenen Bürgerdiskussion stadtteilrelevanter Themen. Kontakt: Quartiermanagerin Annett Illert,  Tel.: 33 50 520, Mail:illert@buelei3.de

Führung zu Heym
Am 2. Mai bietet Gästeführerin Grit Linke einen »Literarischen Stadtrundgang« zu  Stefan Heym an. Der Rundgang geht seinen täglichen Wegen nach, von der elter- lichen Wohnung zur Grundschule, zur Synagoge, zum Gymnasium. Lesepassagen aus seiner Autobiografie »Nachruf« ergänzen die Führung.  

Treff: 10.30 Uhr am Gerhart-Hauptmann-Platz 13 

Ende: Karl Schmidt-Rottluff-Gymnasium, Hohe Straße 25 

Preis: 7 Euro pro Person (Kinder bis  14  Jahre  frei)  

Kontakt: 0371/6761545; Mindestteilnehmerzahl 4 Personen.
Zwei starke Damen für Chemnitz
Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt als »Macher der Woche« die Kraftsportlerinnen Vivien Röder und Nicole Fydrich vor.

Vom 6. bis 9. Mai messen sich in der Messe  bei  der  Europameisterschaft der  Kraftdreikämpfer die stärksten Frauen und Männer des Kontinents in drei Disziplinen: Kniebeugen, Bankdrücken, Kreuzheben. Unter ihnen zwei Chemnitzerinnen, die nach einer Medaille greifen wollen.  
Wie  seid  Ihr  zum  Kraftdreikampf  gekommen?
Vivien Röder: Ich war nach der zehnten Klasse ein Jahr in den USA auf einer Highschool. Ich wollte in den USA weiter Sport machen. Zur  Auswahl standen im  Winter u.a. Gymnastik und Cheerleading, wofür ich ganz und gar nicht der Typ bin. Für Basketball war ich zu schlecht und dann gab es noch das Powerlifting (Anmerk. international für Kraftdreikampf). 
Da dachte ich: okay, probiere ich das. Es hat mir dann so viel Spaß gemacht, dass ich zuhause geschaut habe, wo ich das weiter machen kann.  
Nicole Fydrich: Ich studierte in Chemnitz Sport. Und wie es halt so ist, müssen sich Studenten was dazu verdienen. So habe ich mir ein Fitnessstudio gesucht und dort  gearbeitet. Da waren sehr viele Athleten vom Chemnitzer Polizeisportverein (CPSV), die Kraftdreikampf gemacht haben. Durch den Kontakt fing alles an. Zwischen 2003 und 2005 habe ich es dann ohne den richtigen Ernst betrieben. Doch nach einer peinlichen Niederlage bei einem Wettkampf 2005 sagte ich zu mir: Ganz oder gar nicht. 
Die  Entscheidung fiel auf  »Ganz«. Und nun geht Nicole Fydrich, die unter ihrem Mädchennamen »Steger« bereits Erfolge feierte in ihr zehntes »ernsthaftes« Jahr im Kraftdreikampf. Als gebürtige Karl-Marx-Städterin geht mit der Europameisterschaft in Chemnitz sowohl für sie als auch für Vivien Röder ein Traum in Erfüllung.     
Nicole  Fydrich: Für mich ist es das absolute Highlight als Athlet das zu erleben. Vor  heimischen Publikum, meine Kollegen und eventuell Schüler kommen, meine Eltern  und meine Schwester nehmen sich Urlaub. Das ist was ganz Großes. 
Vivien Röder: Es ist die Heimatstadt und daher was anderes als eine internationale Meisterschaft irgendwo weit weg. Hier können Freunde und Familie, direkt vor Ort zuschauen was bei anderen Wettkämpfen selten der  Fall ist. Es hat einfach noch ein anderes Flair. Es ist zu Hause. Da will man noch mehr aus sich rausholen als sonst. 
Bei der WM 2014 im Bankdrücken dänischen Rödby hat Vivien Röder knapp einen Medaillenrang verpasst. Die Chemnitzerin drückte in der Gewichtsklasse Aktive bis 72 Kilogramm damals mit 132,5 Kilogramm deutschen Rekord. Das reichte aber nur für Platz 4. Der deutsche Bankdrück-Rekord im Dreikampf steht inzwischen bei 145  Kilogramm. Aufgestellt bei den deutschen Meisterschaften im Kraftdreikampf vor  zwei Monaten in Essen. Natürlich von ihr. Entsprechend ehrgeizig sind ihre Ziele für die EM. Für Nicole Fydrich steht stattdessen Dabeisein an erster Stelle.  
Vivien Röder: Neue Bestleistungen in allen drei Disziplinen wären schön. 457,5 Kilogramm in der Gesamtwertung gilt es zu überbieten: In der Beuge wären das 160 Kilogramm, im Ziehen über 160 Kilogramm und im Bankdrücken die besagten 145 Kilogramm. Im Bankdrücken, meiner Spezialdisziplin, das international auch im Einzel gewertet wird, strebe ich eine Medaille an. Im Dreikampf ist eine Medaillen- platzierung noch zu weit weg, aber wer weiß, was die Zukunft bringt. 
Nicole Fydrich: Ich habe mich vor acht Wochen schwer am Rücken verletzt. Kurzzeitig hatte ich sogar Angst, den Sport nicht mehr ausüben zu können. Und  durch die Verletzung fehlen mir vier Wochen Training und bei jeder Disziplin zehn bis fünfzehn Kilo mindestens. Eine Prognose ist da sehr schwierig. Ich bin zuallererst froh, dass ich dabei sein kann bzw. den Sport noch betreiben kann. 
Ihr als gebürtige Karl-Marx-Städter bzw. Chemnitzerinnen – was ist das Besondere für Euch an der Stadt? 
Vivien Röder: Ich war ein Jahr in Amerika, eins in Frankreich und ein Semester in Norwegen. Ich brauche zwar hin und wieder den Duft der weiten Welt, aber wenn ich  mal weg war, dann finde ich es schön, wieder nach Hause zu gekommen. Einige  Leute schimpfen auf Chemnitz: Aber wie jede Stadt hat sie ihre Vor- und Nachteile.  Ich finde Chemnitz hat eine schöne Größe, man findet alles was man sucht. Ich fühle mich hier wohl. 

Nicole Fydrich: Ich habe Freunde und Familie hier. Fühle mich wohl. Zudem ist  es  für mich eine Sportstadt. Da ich aus dem Turnen komme, finde ich faszinierend, was  dort geleistet wird. 
Durch die Wettkämpfe kommt ihr viel rum und lernt eine Menge Leute und deren Ansichten über Chemnitzer kennen. Muss man denen Mut machen? 
Vivien Röder: Mut machen aber auch einfach animieren, dass die Angebote, die da  sind, angenommen werden. Mein Beispiel sind die Filmnächte: Das Angebot ist da und trotzdem bekommt man den Eindruck, dass es nicht angenommen wird. Gerade die, die meckern, sollen erst einmal schauen, was da ist. Wie viele Sachen gibt es, die noch gar nicht genutzt werden. 
Nicole Fydrich: Das denke ich doch. Wir haben viele schöne Eckchen. Wir haben  gute  Möglichkeiten,  was  die Ausbildung anbelangt. 
Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt als »Macher der Woche« die Kraftsportlerinnen Vivien Röder und Nicole Fydrich vor. 
Abschied, der keiner sein soll
News von der Uni in der Stadt
Unter dieser neuen Rubrik finden Sie, liebe Amtsblattleser, künftig in loser Folge Aktuelles, Informatives und Spannendes von und über diese zentrale Stätte der Bildung und Forschung in Chemnitz, die ein Kraftzentrum der gesellschaftlichen Entwicklung in unserer Stadt ist. 472 Absolventen und Promovierte der TU Chemnitz  wurden am 25. April bei der Graduiertenfeier in  der St. Petri-Kirche verabschiedet.  An  der Technischen Universität Chemnitz sind derzeit 11.500 Studierende aus  91 Ländern immatrikuliert. »Rund 2.000 Studierende haben in den vergangenen zwei  Semestern ihre  Ausbildung erfolgreich abgeschlossen.  
Etwa  150 Nachwuchswissenschaftler wurden im selben Zeitraum an der TU promoviert. Sie alle können nun die Chance nutzen, die Gesellschaft zu gestalten und geistiger Impulsgeber in ihrem Umfeld zu sein«, so der Rektor der TU Chem- nitz, Prof. Dr. Arnold van Zyl. Zur Tradition  gehöre, dass Graduierte nach erfolgreichem Abschluss ihrer Studienzeit oder Promotion feierlich ihre Urkunden aus den Händen der Dekane der Fakultäten erhalten. 
So auch am 25. April die 472  Absolventen und promovierte Nachwuchswissenschaftler des Sommersemesters 2014 und des Wintersemesters 2014/2015. Sie kehrten an diesem Tag noch einmal  in ihre Universitätsstadt zurück. »Unsere Universität möchte nicht auf Wiedersehen sagen, vielmehr wollen wir unsere Absolventen und  Promovierten willkommen  heißen bei `Alumni TU Chemnitz´ - unserem internationalen Netzwerk  der  Ehemaligen«, so  Prof. van Zyl. 
Deshalb wirbt er dafür, dass das  Band zur Universität und zu Chemnitz auch künftig nicht abreißt. Erstmals fand die Graduiertenfeier wegen der Teilnehmerzahlen in der St. Petri-Kirche statt. Und es gab noch eine Premiere: Allen Teilnehmern wurden für diesen Tag Talar und Barett zur Verfügung gestellt. Die Festrede hielt Siegfried Bülow, Vorsitzender der Geschäftsführung der Porsche Leipzig GmbH, der selbst Absolvent einer Vorgängereinrichtung der TU Chemnitz ist. Zudem wurden während der Veranstaltung zwei besonders erfolgreiche Chemnitzer Promovierte ausgezeichnet: Die jeweils mit 1.000 Euro dotierten Commerzbank-Disser- tationspreise erhalten Dr. Justin Sebastian Lange von  der  Fakultät für Human- und Sozialwissenschaften sowie Dr. Matthias Heinrich von der Fakultät für Informatik. 
Für die Alma Mater und die Stadt ist es ein Gewinn, wenn die Absolventen und  Promovierten der TU weiterhin die Treue halten – sei es durch ein weiterführendes Studium, durch die Nutzung von Weiterbildungsangeboten, aber auch durch die Mitgliedschaft in der  Gesellschaft  der  Freunde  oder über das Ehemaligen-Portal der Universität. Dort haben sich 5.300 Personen eingetragen. Viele treten auch der  der Xing-Gruppe »Alumni TU Chemnitz« bei. Hier werden Interessenten mit  Informationen ihrer Universität versorgt. 
Stichwort: »Alumni TU Chemnitz« 
Dazu gehören alle Angehörigen der TU, die als Studierende oder Mitarbeiter aktiv  waren. Dieses Ehemaligen-Netzwerk gibt seinen Mitgliedern die Gelegenheit, Neuigkeiten aus der TU  zu erhalten, Kontakte zu pflegen und zu knüpfen. Höhepunkte bilden die Alumni-Stammtische und das Internationale Alumni-Treffen.
Das nächste findet am 30. Mai 2015 statt, das erstmals mit dem Tag der offenen Tür und der  Kinder-Uni gekoppelt wird. Am gleichen Tag begeht außerdem die Fakultät  für  Elektrotechnik und Informationstechnik ihr 50-jähriges Jubiläum mit einer Festveranstaltung am  Nachmittag  und  während  des Alumni-Abends in der Mensa auf dem TU-Campus.  
Das Erbe eines Streitbaren erhalten
Internationale Stefan-Heym-Gesellschaft zieht Bilanz ihrer Arbeit
»Es kann passieren, dass ich fünf Jahre, nachdem ich abgekratzt bin, vergessen bin, dass keiner mehr über mich redet, keiner auch nur meine Bücher anguckt. Ich hoffe, dass ich nicht ganz vergessen sein werde und es doch noch Menschen geben wird, die dann an meinen Büchern Spaß finden und vielleicht auch etwas zum  Nachdenken haben werden.« Am 10. April wäre der Schriftsteller und Chemnitzer  Ehrenbürger Stefan Heym 102 Jahre alt geworden.  
Vergessen ist Heym 14 Jahre nach seinem Tod nicht: Seine Romane werden nach wie vor gelesen und verlegt. Wer heute in den Buchhandlungen seiner Geburtsstadt  Chemnitz nach Titeln wie »Ahasver«, »Der  König-David-Bericht«, »Fünf Tage im Juni«, »Radek«  oder  »Collin« fragt, wird garantiert fündig. Der Romancier ist nicht  nur durch sein schriftstellerisches und publizistisches Erbe im Gedächtnis geblieben, sondern auch als  politisch Handelnder, der Wort und Tat in Einklang brachte. Seine Geburtsstadt Chemnitz hat Heym 2001 die Ehrenbürgerwürde verliehen. Bürger  initiierten  Gedenktafeln,  die an den früheren Wohnort Heyms (damals noch Helmut  Flieg) und  Stolpersteine, die an das Schicksal seiner jüdischen Verwandten erinnern. 

Chemnitz stiftete einen nach ihm benannten Literaturpreis. Auch gründete  sich hier am 18. April 2009 die Internationale Stefan-Heym-Gesellschaft. Seither  machen es sich deren Mitglieder zur Aufgabe, den publizistischen Nachlass des Literaten zu pflegen und die Erinnerung an sein Lebenswerk wach zu halten. Nach sechs Jahren ihres Wirkens hat die Gesellschaft viel bewegt und gleichzeitig mannigfaltig zum Kulturkanon der Stadt beigetragen. Die Vorstandsvorsitzende der Gesellschaft, Dr. Ulrike Uhlig, nimmt das Gründungsdatum zum Anlass für ein Resümee. 
Vermächtnis des Autors bewahrt
Rund 30 Veranstaltungen für ein an Literatur und  Gesellschaft interessiertes Publikum initiierte die Internationale Stefan-Heym-Gesellschaft seit ihrer Gründung.  »Mit welchem Interesse solche Angebote aufgenommen werden, zeigt eine Lesung unter dem Titel ‘Stefan Heym – Einer, der nie schwieg’ am 3. Oktober 2014 im Schauspielhaus, die binnen weniger Tage ausverkauft war«, so Uhlig. Den 100. Geburtstag des Autors hatte die Heym-Gesellschaft mit dem Literatur-Marathon »Chemnitz liest Heym« gewürdigt. Prominente  und  weniger bekannte Chemnitzer lasen aus seinen Büchern und schufen so ein vielgestaltiges Literaturerlebnis  vom  Märchen, über das politische Gedicht bis hin zum historischen Roman. 
Heyms Texte z.B. in Straßenbahnen und einem Kaufhaus vorgetragen, wurden so auch Menschen näher gebracht, die sich damit bislang nicht befasst hatten. Lesungen, Film-Matineen und Exkursionen, die die Heym-Gesellschaft veranstaltet, verknüpfen oft Literatur und gesellschaftlich relevante Themen – ganz im Sinne des politischen Intellektuellen. 

Stets kritischer  Beobachter  politischer  Prozesse,  war  der  streitbare  Publizist sich und seinem Gewissen treu, mischte sich ein und passte sich zu keiner Zeit  einer  herrschenden Kraft an. Diese Haltung verdeutlichte eine Ausstellung  in  der  Stadtbibliothek mit dem Titel »Vom ersten Gedicht zum ersten Roman«. Sie zeichnete Heyms Entwicklung vom jungen Dichter zum anerkannten Romanautor  nach. Zu den Exponaten zählten Exemplare der »Weltbühne«, in welcher der junge Heym einen seiner ersten journalistischen Texte veröffentlichen konnte, ebenso wie Titel der deutschsprachigen Exil-Presse aus der Zeit nach Hitlers Machtübernahme.
1942  verfasste Heym  in  New  York seinen ersten Roman »Hostages« der auf  Anhieb ein Bestseller wurde. Eine vom Autor signierte Erstausgabe war im Tietz ebenfalls ausgestellt worden, wie andere erst nach seinem Tod 2001 wiederentdeckte Arbeiten. 
Wissenschaftler erforschen das Schaffen im Prager Exil 
Wenn sich die Heym-Gesellschaft einerseits die Pflege des literarischen Werkes  des  Romanciers zum Ziel setzt, so ist ein weiterer wesentlicher Aspekt ihrer Arbeit die wissenschaftliche  Erforschung seiner publizistischen Arbeiten. Da sich dieser Nach- lass des Autors im Stefan-Heym-Archiv an der Universität Cambridge befindet, kooperiert die Gesellschaft mit der dortigen Universitätsbibliothek. 
Zu Forschungszwecken aber auch zur öffentlichen Auseinandersetzung mit den Werken und dem Schaffen Heyms fanden Lesungen, Vorträge und zwei Kolloquien statt: So 2011 unter dem Titel »Von Chemnitz in die Welt« und 2013 unter dem Aspekt »Der Jahrhundertzeuge«. 
Letztere Tagung zählte 120  Teilnehmer  aus  europäischen Ländern und den USA. Ihr Rahmenprogramm erstreckte sich von Februar bis November. Gerade bei dieser Konferenz kam die enge Zusammenarbeit mit der Professur für Neuere Deutsche und Vergleichende Literaturwissenschaft der TU Chemnitz besonders zum Tragen. Die Professur ermöglicht nun die Publikation der  Konferenz-Beiträge. Den Kontakt zur Universität Cambridge will man im Jahr 2016 weiter vertiefen. Die VHS Chemnitz bietet dann eine Bildungsreise in die berühmte britische Universitätsstadt an.  
Im dortigen Heym-Archiv wird der Präsident der Gesellschaft, Professor Dr. Peter Hutchinson, den Mitreisenden aktuelle Forschungsergebnisse über Heym und dessen publizistischen Nachlass vorstellen. 
Eine Instanz in Sachen Heym
»Voranbringen möchten wir natürlich die Forschung zu Heyms Schaffen. Dazu nutzen wir die Zusammenarbeit mit renommierten Wissenschaftlern«, sagt Ulrike  Uhlig und kündigt an, dass man eine Kooperation mit dem Literaturhaus Prag  anstrebt, um so die noch wenig erforschte Exilzeit Heyms in der Moldau-Metropole  zu untersuchen und wissenschaftlich zu bewerten. Welche Anerkennung die Internationale Stefan-Heym-Gesellschaft durch ihr Wirken bereits erlangt hat, zeigt  deren Aufnahme im vergangenen Jahr in den Dachverband von rund 250 Literaturgesellschaften und  Literaturmuseen des deutschsprachigen Raumes, die  Arbeitsgemeinschaft Literarischer Gesellschaften und Gedenkstätten. Längst ist die in Chemnitz ansässige Gesellschaft zur Instanz geworden für Journalisten und Publizisten, die in Sachen Heym recherchieren. 
Interesse am Schreiben geweckt 
Als verpflichtend sieht die Gesellschaft ebenfalls ihren Anspruch, Jugendliche für Literatur und das Schaffen Stefan Heyms zu interessieren. Dies gelingt gerade am Chemnitzer Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium besonders, da sich zahlreiche Schüler und Pädagogen stark engagieren. Helmut Flieg alias Stefan Heym zählt zu den be- rühmten Schülern des Königlichen Gymnasiums, welches heute den Namen des Malers Karl Schmidt-Rottluff trägt. Helmut Flieg war 1931 auf Druck der Nationalsozialisten wegen seines antimilitaristischen und in der Tageszeitung »Volksstimme« erschienenen Gedichts »Exportgeschäft« auf Anraten  des  Direktors  von seinem Vater vom Gymnasium abgemeldet worden. 
Heute widmen sich Schüler intensiv seinem literarischen Schaffen wie  auch  dem  eigenen Schreiben. Zum dritten Mal richtete die Schule 2013 den  Stefan-Heym-Literatur- Wettbewerb aus. Stets beteiligten sich etwa 50 Jugendliche von Chem- nitzer und von  Gymnasien aus  der Region. »Wir legen kein Thema für ihre  literarischen Beiträge fest, so dass die Schüler über das schreiben können, was sie  bewegt. Das ist, glaube ich, ihre Motivation, daran teilzunehmen«, erklärt Deutschlehrerin Anne Ruschinzyk. 
»Zur Auszeichnungsveranstaltung werden die  Texte vorgetragen. Da die Heym-Gesellschaft und die Stadt uns unterstützen, er- halten die Preisträger neben Gutscheinen auch eine Reise nach Berlin bei der sie  mit Inge  Heym  zusammentreffen«,  sagt  Ruschinzyk und ergänzt: »Seit vergangenem Schuljahr gibt es zudem einen Abiturpreis für die Deutsche Sprache. Dabei werden wir von Inge Heym und der Heym-Gesellschaft unterstützt.« 
Intensiv befassen sich auch Schüler und Lehrer des Berliner Scherpf-Gymnasiums mit dem Schriftsteller. Sie erarbeiteten zu dessen 100. Geburtstag das Unterrichtsmaterial »Historisches Lernen mit Stefan Heym«. Es bezieht neben Romanen auch biografische und politische Inhalte sowie autobiografische Aufzeichnungen ein. »Wir möchten dieses  Unterrichtsmaterial nun an Chemnitzer  Gymnasien zugänglich machen«, kündigt die Vorstandsvorsitzende der Heym-Gesellschaft, Ulrike Uhlig, ein weiteres Vorhaben an. Das Material soll außerdem in die Lehrer-Ausbildung an der TU Chemnitz einfließen.      

Stadt macht Kitas schön
Kommune gibt Zuschüsse
Der Jugendhilfeausschuss bewilligte kürzlich Zuschüsse für Bauvorhaben in Kindertagesstätten freier Träger. So erhält die Kindervereinigung Chemnitz zur  Modernisierung von Heizung, Lüftung, Sanitär, Elektrik und für den Ausbau in der  Kita Hohe Straße 6b eine Unterstützung in Höhe von 271.000 Euro. Zwar ist die Einrichtung bereits teilsaniert, auf Grund aktueller Sicherheitsanforderungen sind nun jedoch Heizungs- und Elektroanlage zu erneuern. Auch  in  der  Kindertagesstätte Straße Usti nad Labem 299/301 steht eine Heizungs- und Haustechnik-Modernisierung an.  

Für  den zweiten Bauabschnitt seines Vorhabens erhält der Einrichtungsträger Sächsische Sozialakademie jetzt 80.000 Euro von der Stadt. Bei dem Vorhaben sind u.a. noch Bodenbeläge und Türen zu erneuern sowie Maler- und Fliesenarbeiten auszuführen wie ebenso Sanitär- und Funktionsräume instand zu setzen. Im Kinder-  und Jugendnotdienst Flemmingstraße 97 werden dagegen Gebäudeteile saniert und umgebaut. 
Dafür erhält die  Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Chemnitz eine Finanz- spritze von 170.000 Euro. Im seit 2002 von der AWO betrieben Gebäude soll auf Grund aktuellen Bedarfs ein neuer, erweiterter Betreuungsbereiches für minderjäh- rige unbegleitete Flüchtlinge entstehen. Beim Umbau ist die Heizungsanlage auf heutige technischen und energetischen Stand zu bringen. Darüber hinaus erfährt auch der Sani- tärbereich eine Modernisierung. 

Das Gebäude in der Liddy-Ebersberger-Straße 2 wird von der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe komplett saniert. Dafür gibt die Stadt einen Zuschuss  in  Höhe von  230.614 Euro. Im Gebäude befinden sich ein Hort, Räume für soziale Gruppenar- beit, eine Jugendfreizeiteinrichtung sowie ein Kreativzentrum. Die  Komplettsanierung beinhaltet unter anderem das Trockenlegen der Keller und der Außenwände, das Erneuern von Fußböden, Fenstern und Außentüren sowie die Fassadensanierung. 
Darüber hinaus werden ein Wärmedämmverbundsystem instal- liert, alle Innentüren erneuert, das Dach gedämmt und  erneuert. Überdies sind Arbeiten an den Sanitärbereichen, der Lüftungsanlage und eine neue Heizungsverteilung vorgesehen. 

Der Jugendhilfeausschuss hat außerdem die Übergabe des Objektes Sonnenstraße 42 an den Caritasverband für Chemnitz und Umgebung zur Komplettsanierung beschlossen. Der Träger soll die Kita im Anschluss betreiben. Der Verband betreibt in der Pestalozzistraße 33 eine Einrichtung mit 26 Plätzen für Kinder im Alter von  einem Jahr bis zum Schuleintritt. 
Nach dem Antrag auf eine Kapazitätserweiterung um 46 Plätze beschloss der Stadtrat 2013, das Objekt an den freien Träger zu geben. Nach der Sanierung soll hier ab 2017 eine integrative Kindertageseinrichtung mit einer Kapazität von 72 Plätzen betrieben werden. 
Hinschauen, nicht wegsehen!
Amt hilft, wenn Ältere nicht mehr allein zurechtkommen
»Unsere Nachbarin Frau K. geht heute wieder in Hausschuhe  zum Bäcker. Sie hat mir schon zum x-ten Mal erzählt, dass ihre Tochter ein Kind bekommen hat. Dabei hat sie doch nur einen Sohn. Wenn sie die Wohnungstür öffnet, steht so viel Gerümpel im Flur, dass sie kaum noch durchgehen kann«, so und ähnlich lauten besorgte Hinweise die Sozialarbeiter der Abteilung Seniorenarbeit im Sozialamt mitunter entgegen nehmen. 

Wie reagiert man richtig? Hinschauen? Wegsehen? Hinter vorgehaltener Hand reden? »Auf  jeden Fall sollte eine solche Situation stutzig machen, denn sie kann oft Anzeichen einer beginnenden  Demenz, sozialer Isolation oder einer Unterversorgung und damit höchste  Zeit  für Hilfe und Unterstützung sein«, sagt Ina Platzer, Abteilungsleiterin der Senioren- und Behindertenhilfe. 

Ein  nachbarschaftliches  Frühwarnsystem – darauf setzt der Seniorensozialdienst  der Stadt gegenwärtig sein Hauptaugenmerk – soll das soziale Umfeld sensibilisieren. »Wichtig ist  es, dass  etwas in Gang kommt, bevor es zu spät ist«, sagen die Sozialarbeiter der Abteilung Seniorenarbeit.  

Nicht selten erfährt man nämlich dort erst von hilfebedürftigen Personen, wenn eine akute Notlage vorliegt. Davon sprechen die  Sozialarbeiter, wenn  Senioren  den  Überblick über seine Angelegenheiten komplett verloren hat und z.B. wegen Mietschulden von Wohnungslosigkeit bedroht ist oder wenn eine Person völlig entkräftet in ihrer Wohnung gefunden wird, weil sie seit Tagen nicht mehr in der Lage war, sich selbst zu versorgen. Meist geht diesem Zustand eine Odyssee der Betroffenen voraus, die in vielen Fällen vermeidbar gewesen wäre. Wenn  Menschen  im  Umfeld  hingeschaut hätten!  
Erfahrungen  zeigen, in den meisten Fällen gab es im Vorfeld Anzeichen. Dann vor allem, wenn Menschen, durch Krankheit, wie einer beginnenden Demenz, für sich selbst einen Hilfebedarf gar nicht erst  erkennen. Nicht selten fehlen dort unmittelbare Angehörige oder Kenntnisse darüber, wo man Hilfe bekommen kann. Umso  wichtiger ist dann ein aufmerksamer Nachbar. Besteht  ein  gutes  Verhältnis  zu  der Person oder den Angehörigen, sollte man das Gespräch mit denen suchen und den Tipp geben, dass es in Chemnitz den Seniorensozialdienst als An- laufstelle gibt. 
In jeden Fall ist der Kontakt zum Seniorensozialdienst (SSD) der Stadt zu empfehlen.  Wissen  sollte  man, dass der SSD Hinweise auf Wunsch vertraulich behandelt. Die Sozialarbeiter gehen äußerst sensibel vor und unterbreiten dem  Betroffenen  ein  Hilfeangebot. Meist sind diese dann sehr dankbar darüber, weil sie endlich aus  ihrer Misere herausgeholt werden. 
Es wird nichts unternommen, was gegen den Willen  des Betroffenen ist. Diese kann  der Seniorensozialdienst beispielsweise  unterstützen bei der Inanspruchnahme einer Haus- wirtschaftshilfe  oder  eines  Mahlzeitendienstes oder aber beim Beantragen von Sozialleistungen. Ferner geben die Sozialarbeiter Informationen zu Pflegeleistungen oder die Unterstützung in Notsituationen bei der Organisation und Koordination von Hilfemöglichkeiten.   
Wo lodern Feuer in der Walpurgisnacht?
18 von Vereinen, Veranstaltern und Privaten gestellte  Anträge zum Abbrennen  eines Brauchtumsfeuers in der Walpurgisnacht wurden in diesem Jahr vom Ordnungsamt genehmigt. Solche Feuer lodern beispielsweise an folgenden Orten. (Antragsteller weiterer genehmigter Brauchtumsfeuer stimmten der Veröffentlichung  nicht zu.) 

· Hartmann-Platz von  20 bis 24 Uhr 

· Sportplatz Guerickestraße 48  von 20 bis 24 Uhr  
· An der Walzenmühle/Ecke Eigenhufe von 20 bis 24 Uhr 

· Schulberg 5 in Glösa von 18 bis 23 Uhr 

· Kreisigstraße gegenüber der Eselsbrücke in Rabenstein von 18 bis 24 Uhr 

· Aussichtspunkt Pappel im Ortsteil Einsiedel von 20.30 bis 24 Uhr 

· Kirchweg im Ortsteil Euba von  21 bis 24 Uhr 

· Goetheweg  58-60/Ecke Rabensteiner Straße in Röhrsdorf von 19.30 bis 24 Uhr. 

Die Genehmigung der Brauchtumsfeuer wird nach der Polizeiverordnung erteilt  und ist bei der Ordnungsbehörde mindestens zehn Tage vor dem Termin einzureichen. Die Ausrichter eines solchen Feuers müssen geeignete Löschmittel vorhalten und Sicherheitsabstände beachten. Details und Hinweise unter dem Stichwort »Offenes Feuer beantragen« stehen hier im Netz: Dienstleistungsportal der Stadt Chemnitz: »Offenes Feuer beantragen« 
